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Die Eröffnung des Landtages 

iſt — wie ſchon in letzer Nummer telegraphiſch gemeldet, — 
in feierlicher Weiſe von Sr. Majeſtät dem Kaiſer im Weißen 
Saale des Berliner Schloſſes eröffnet worden. Nach voraus⸗ 
gegangenem Gottesdienſt verſammelten ſich die Abgeordneten, 
Würdenträger ꝛc. im Saal. Etwa eine Viertelſtunde darauf 
kommandirte der Chef der Krongardiſten⸗-Compagnie „Gewehr 
auf! Präſentirt das Gewehr!“ Der Herzog von Ratibor brachte 
ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Ver⸗ 
ſammlung einftimmte. Der Kaiſer, gefolgt von dem Erbprinzen 
von Sachſen⸗Meiningen und dem Prinzen Alexander, ſchritt zu 
dem Thron, an deſſen unteren Stufen zu beiden Seiten je 
ein Page ſtand, verneigte ſich, bedeckte das Haupt mit dem Helm 
und verlas folgende, ihm von dem Reichskanzler von Caprivi 
dar zereichte Thronrede: 

Früher als in den vergangenen Jahren habe Ich den Land⸗ 
tag der Monarchie um Meinen Thron verſammelt, damit die ein⸗ 
gehende Berathung wichtiger Geſetzentwürfe auf dem Gebiete der 
Finanz, Schul- und Gemeindeverwaltung ohne Zögerung bes 

gonnen und der endgiltige Abſchluß dieſer bedeutungsvollen Re⸗ 
formen, wie Ich zuverſichtlich erwarte, zum Wohle des Vaterlan⸗ 
des geſichert werde. 

Seit Jahren iſt das Bedürfniß einer durchgreifenden Ver⸗ 
beſſerung des Syſtems der directen Staatsſteuern immer dringen⸗ 
der hervorgetteten. Behufs einer planmäßigen Durchführung 
dieſes zur Befeſtigung der finanziellen Grundlagen der Staatsver⸗ 
waltung, ſowie im Intereſſe einer gerechteren Vertheilung der 
Staatslaſten gleichmäßig gebotenen Werks werden Ihnen alsbald 
die gejanumten directen Steuern berührende Geſetzentwürfe vor ⸗ 
gelegt werden, deren innerer Zuſammenhang Ihnen die Beſchluß⸗ 
faſſung weſentlich erleichtern wird. 

Der Geſetzentwurf über die Einkommenſteuer ſoll die klaſſi⸗ 
fieirte Einkommenſteuer zu einer einheitlichen Steuer vereinigen, 
die Steuerſätze zweckmäßiger geſtalten und durch Einführung der 
Declarationspflicht, ſowie durch die anderweite Organiſation der 
Einſchätzungsbehörden und des Verfahrens eine ſichere und der 
Wirklichkeit mehr entſprechende Veranlagung des ſteuerpflichtigen 
Einkommens herbeiführen. 

Die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer durch eine mäßige 
Belaſtung der Erbfälle der Verwandten in auf- und abſteigender 
Linie und der Ehegatten unter Freilaſſung der kleinen Erbſchaf⸗ 
ten wird die zutreffende Beſteuerung des Einkommens weſentlich 
erleichtern und zugleich eine verhältnißmäßig ſtärkere Heranziehung 
des fundirten Vermögens bewirken. a i 

Die im Weſentlichen noch auf dem Geſetze vom 30. Mai 
1820 beruhende, den heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen nicht 
mehr entſprechende Beſteuerung der gewerblichen Betriebe ſoll 
durch einen Geſetzentwurf über die Gewerbeſteuer, welcher den 
Betriebsertrag ſelbſt ohne Rückſicht auf die Betriebsarten und 
örtlichen Eintheilungen zu erfaſſen beſtimmt iſt, einer völligen 
Umgeſtaltung zugeführt werden. Eine Erhöhung des Geſammt⸗ 
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. Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

„Heilige Mutter, fie kommen ſchon und id kann mich ſo 
nicht ſehen laſſen,“ rief händeringend Frau von Bielinska. „Der 
Franſchek, der Hund, iſt ſchuld, iſt ſchuld daran, er hat den Weg 
nicht geſäubert und nun habe ich mein ſchönes Kleid verdorben! 
Aber Gott ſei ihm gnädig, ſeiner Strafe entgeht er nicht! Schnell, 
Jadwiga, eile in das Empfangszimmer, mache unſern Gäſten die 
Honneurs, bis ich mich angekleidet habe und entſchuldige mich. 
Wo nur Roman bleibt? Es iſt unbegreiflich, daß er mich im 
Stiche läßt!“ 

Jadwiga vernahm kaum noch die letzten Worte, ſie lief 
raſch in das neben dem Speiſeſaal gelegene Geſellſchaftszimmer 
und zündete die Spiritusflamme unter dem großen ſilbernen 
Samowar an. Auch dieſes Gemach ve eine etwas verblichene 
Pracht. Die Wände waren mit ſtark beſchädigten Seidentapeten 
bekleidet, Frescomalereien des Plafonds angebröckelt und die 
Brocatüberzüge der Sopha und Seſſel verſchoſſen und fadenſchei⸗ 
nig. Das ausgetretene ſchadhafte Parket deckte aber ein noch 
ziemlich neuer Teppich aus dem Orient. Zwiſchen den von 
blaßrothen ſeidenen Vorhängen umwallten Bogenfenſtern hingen 
große halbblinde Spiegel in reich verzierten Metallrahmen. 
Blumenvaſen, kleine Statuen, Nippes und ähnliche Spielereien 
ſtanden und lagen an allen Orten umher. Doch hatte man 
Alles az durch einander gebracht, nichts befand ſich auf dem 
rechten Fleck. 

0 Jadwiga hatte auf einem Tablett die Gläſer zum Thee zu⸗ 
recht geſtellt und glättete noch in aller Eile ein paar krauſe 
Haarringel, welche ſich vorwitzig über die weiße Stirn gedrängt 


hatten. In demſelben Moment öffnete Michalina, die alte 
Köchin des Hauſes, die Thür und ſteckte den grauen Kopf durch 
die Spalte. 


„Ei, ei, Panni Jadwiga“, ſagte fie. „Haben Sie im Eßſaal 
die Tafel fein gemacht! Das blinkt und glitzert gerade wie ein 
Kirchenaltar! Na, heute gilt es auch, das alte Herrenhaus 
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aufkommens aus der Gewerbeſteuer einſchließlich der beſonderen 
Beſteuerung der Schankgewerbe iſt dabei nicht beabſichtigt. 

Das Ziel dieſer Geſetzentwürfe iſt eine gerechtere und gleich⸗ 
mäßigere Veranlagung der directen Steuern und im Zuſammen⸗ 
hange damit eine verhältnißwäßige Entlaſtung der kleineren und 
mittleren Einkommen und gewerblichen Betriebe. 

Der Stand der Staatsfinanzen erfordert eine unmittelbare 
Vermehrung der Staatseinnahmen nicht. Ebenſo wenig geſtatten 
aber die auf allen Gebieten wachſenden Anforderungen an die 
Hilfsmittel des Staats eine Verminderung der feſten und ſicheren 
Einnahmen deſſelben. 

Die Ergebniſſe des letzten abgeſchloſſenen Rechnungsjahres 
find zwar weſentlich günſtiger, als bei dem Voranſchlage ange- 
nommen war, ſo daß erhebliche Ueberſchüſſe zur Verringerung 
der Staatsſchulden verwendet werden konnten. Auch im laufen⸗ 
den Jahre darf nach den bisherigen Erfahrungen ein, wenn auch 
nicht in gleichem Maße, befriedigender Rechnungsabſchuß erwartet 
werden. Die Geſtaltung des Staatshaushaltsetals für das nächſte 
Jahr, welcher gegenwärtig wegen der noch ausſtehenden Feſtſtel⸗ 
lung des Reichshaushaltesetats Ihnen noch nicht vorgelegt werden 
kann, wird jedoch die Unthunlichkeit eines Verzichts auf die bis⸗ 
herigen Staatseinnahmen ohne entſprechenden Erſatz darthun. 

Der nach dem Abſchluß der erſten Veranlagung der directen 
Steuern auf der neuen Grundlage aufkommende Mehrertag ſoll 
indeß ſchon jetzt durch eine ausdrückliche Geſetzesvorſchrift aus⸗ 
ſchließlich zu weiteren Entlaſtungen insbeſondere der Communal⸗ 
verbände mittelſt Ueberweiſung von Grund- und Gebäudeſteuer 
beſtimmt werden, ſoweit darüber der Staatshaushaltsetat nicht 
anderweitig Verfügung trifft. 

Ich hoffe, daß hierdurch das Gelingen einer Reform weſent⸗ 
lich gefördert werden wird, welche berechtigten Klagen abzu⸗ 
— und die Zufriedenheit der Bevölkerung zu befeſtigen geeig⸗ 
net iſt. 

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die öffentliche Volks⸗ 
ſchule, welcher Ihnen in Ausführung der Vorſchriften der Ver⸗ 
faſſung vorgelegt werden wird, ſoll der Volksſchule auf dem Bo⸗ 
den der Gemeindeverfaſſungen eine ſichere Grundlage gewähren, 
eine gerechte Vertheilung der Volksſchullaſten herbeiführen, die 
durch die Geſetzgebung der letzten Jahre angebahnte Unentgelt⸗ 
lichkeit des Volksſchulunterrichts zum Abſchluß bringen und dem 
Lehrerſtande den Bezug eines feſten, den örtlichen Verhältniſſen 
angemeſſenen Dienſteinkommens gewährleiſten. Zur Erleichterung 
des Uebergangs in die neuen Verhältniſſe wird Ihnen vorge⸗ 
ſchlagen, die Beiträge des Staates zu dem Vienſteinkommen, den 
Alterszulagen und den Penſionen der Volksſchullehrer zu erhöhen, 
auch ſollen beſondere Mittel bereit geſtellt werden, um die 
„ bei der Aufbringung der Schulbaukoſten zu unter⸗ 

ützen. 

Um dem Bedürfniſſe einer geſetzlichen Regelung der Lande 
gemeinde⸗Verfaſſungen, welches vorzugsweiſe in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie hervorgetreten iſt, Abhilfe zu ſchaffen, wird 


Beſte gewöhnt. Deshalb hat ſich auch unſere Gnädige baare 200 
Rubel von Iſaak Schmul geborgt, damit es an nichts fehle. Die 
können draufgehen — ſagte fie zu mir. Denken Sie nur, old‘ 
ein Heidengeld! Na, uns kanns gleich ſein! Vielleicht bekommt 
ſie es auch mit Zinſen wieder zurück, denn“ — Michalina trat 
jetzt ganz ins Zimmer hinein und trocknete ſich mit der blauen 
Schürze das vom Kochfeuer glühende Geſicht. Dann hielt ſie 
die Hand vor den Mund und fuhr mit gedämpfter Stimme fort: 
„Denn die Gräfin geht mit dem Gedanken um, ihre Tochter mit 
unſerm Pan Roman zu verheirathen. Ich weiß es von der 
Kaſcha, meiner Bruderstochter, welche Zofe bei der Comteſſe Spi- 
ridia iſt. Das wäre ſchreckliches Glück für unſern jungen Herrn 
Baron, nicht wahr Panienka? Sie hat ſo viel Geld, daß man 
unſern tiefen Teich damit ausſtopfen kann, und wenn der alte 
Graf einmal ſtirbt, bekommt ſie noch mehr. Dann kann unſere 
Herrſchaft mit Leichtigkeit alle Schulden bezahlen. Und die Com⸗ 
teſſe ſoll ein wahrer Engel an Herzensgüte ſein. Sie wirft mit 
den blanken Rubeln um ſich her wie mit Bonbons und hilft 
allen armen Leuten. Und ſingen ſoll ſie können, — ſingen! 
Panna Jadwiga, ich ſage Ihnen die dickſten Thränen muß man 
weinen, wenn man nur von Weitem ihre Stimme hört. 
Das iſt wahr, wenn Pan Roman eine ſolche Braut eroberte, 
wäre er ein König!“ 

Jadwiga hörte mit bleichem Geſicht den Bericht der Redſeligen 
an, die noch in aller Geſchwindigkeit eine Menge vorzüglicher 
Eigenſchaften der Comteſſe Spiridia aufzählte. Sie hatte den 
vopf abgewandt und ſtarrte mit feuchten Augen vor ſich 


in. 

Plötzlich tönte ein gewaltiger Lärm von draußen in das Ge⸗ 
mach hinein und bereitete den Herzensergüſſen der alten Köchin 
ein jähes Ende. Die Britſchka mit den Gäſten war vor dem 
Herrenhaus angelangt. Eine große Schaar zerlumpter Kinder 
fc derſelben mit Geſchrei das Geleit gegeben und überbot 
ich nun in Freudenſprüngen und Purzelbäumen, denn aus dem 
Gefährt wurde ein ganzer Sack voll von kleinen Münzen über 
er ausgeſchüttet. Ein Dutzend Hunde von verſchiedener Art fuh⸗ 
ren heulend, bellend und kläffend zwiſchen die Kinder und ſchnau⸗ 


nach Kräften herauszuputzen, denn die Kwilecki's find an das | benden Pferde, und eine Heerde Gänſe, welche eben von der 


vember 


kitung. 
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Ihnen der Entwurf einer Landgemeinde-Ordnung für dieſe 
Landestheile vorgelegt werden. Derſelbe ſoll einerſeits die zur 
| Zeit geltenden gejeglichen Vorſchriften, welche ſich in mehrfacher 

Hinſicht als unzureichend erwieſen haben, in angemeſſener Weile 

ergänzen und überſichtlich zuſammenſtellen. Andererſeits iſt aber 

dieſer Entwurf dazu beſtimmt, diejenigen Aenderungen auf dem 

Gebiet des ländlichen Gemeinde Verfaſſungsrechts, welche durch 

die Entwickelung der wirthſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſe 

bedingt werden, unter thunlichſter Schonung des beſtehenden 

Rechtszuſtandes und unter Aufrechthaltung bewährter Einrichtun⸗ 

gen herbeizuführen und in den Gemeinden ein reges communales 

Leben zu fördern. Hierdurch werden zugleich die Erfüllung der 

den Gemeinden obliegenden öffentlich-rechtlichen Aufgaben ge⸗ 

ſichert, die Vertheilung der Gemeindelaſten angemeſſen geregelt 
und für dieſelben leiſtungsfähige Träger geſchaffen werden. 

Im Anſchluß an den Volksſchulgeſetzentwurf iſt eine Regelung 
der Verhältniſſe der mittleren Schulen in Ausſicht genommen, 
bei welchen namentlich die Penſionsanſprüche der Lehrer der 
feſten Grundlage ſeither entbehren. 

Die Neuregelung der Zahlung der Wittwen- und Waiſen⸗ 
gelder, wie ſie der Volksſchulgeſetzentwurf vorſieht, führt zu einer 
Schließung der nach den Geſetzen von 1869 und 1881 eingerich⸗ 
teten Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer. Hierüber 
wird Ihnen eine beſondere Vorlage zugehen. 

Nachdem eine gemeinſame Regelung der Wegebauverhältniſſe 
in den ſämmtlichen alten Provinzen als nicht den Verhältniſſen 
entſprechend erkannt worden, empfiehlt es ſich, mit der den Be⸗ 
dürfniſſen der Gegenwart entſprechenden Neuordnung des Wege⸗ 
weſens je nach dem hervortretenden Bedürfniſſe provinzweiſe vor⸗ 
zugehen. Zunächſt iſt in der Provinz Sachſen das Bedürfniß 
zur Neuregelung des vielfach veralteten, unzweckmäßigen Wege⸗ 
rechts hervorgetreten, und liegt es in der Abſicht, Ihnen den 
Entwurf einer Wegeordnung für dieſe Provin; nach Begutachtung 
durch den Provinzial⸗Landtag vorzulegen. 

Auch in dieſem Jahre wird Ihnen ein Geſetzentwurf zum 
Zweck der Erweiterung, ſowie Vervollſtändigung und beſſeren 
Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes — dem wachſenden Ver⸗ 
kehrsbedürfniß entſprechend — zugehen. 

Die Entwickelung der Arbeiterverhältniſſe, welche gegenwärtig 
Gegenſtand der Berathungen des Reichstags bildet, nimmt fort⸗ 
geſetzt die volle Aufmerkſamkeit Meiner Regierung in Anſpruch. 
Um die Gewerbeverwaltung in den Stand zu ſetzen, den an ſie 
geſtellten erhöhten Anforderungen auf dieſem Gebiete zu ent⸗ 
ſprechen, hat ſich eine erhebliche Vermehrung der Aufſichtsbeamten 
in Verbindung mit einer Neuregelung der Gewerbe-Inſpection 
als nothwendig erwieſen. Mit der Durchführung dieſer Maß⸗ 
regel, welche mehrere Jahre in Anſpruch nehmen wird, ſoll im 
bevorſtehenden Rechnungsjahre begonnen werden. Die dazu er⸗ 
forderlichen Mittel werden in den Etat eingeſtellt werden. 


Höllenſpectakel. 
Doch nun trat Pavel, der Diener des Hauſes, mit über der 
Bruſt gekreuzten Armen aus dem Veſtibül, um die fremde Herr⸗ 


ſchaft nach der Sitte ſeines Landes zu begrüßen. Er warf ſich 
vor der Britſchka auf die Knie, berührte mit der Stirn den Erd⸗ 
boden und ſprach den Willkommensgruß. 

Michalina lugte durch das Fenſter. „Sie ſind da, ſie wollen 
gleich ausſteigen, ich muß ſchnell in die Küche,“ rief ſie aus. 
„Sie werden doch heute bei Tafel jerviven? Die Gnädige meinte, 
Pavel wäre nicht geſchickt genug — und fie würde Ihnen auch 
ein neues Kleid dafür ...“ 

Jadwiga ließ ſie nicht ausreden „Die Gäſte bei Tiſch be⸗ 
dienen? — Aufwarten? — Nein, das thue ich nicht, das iſt mir 
unmöglich! Ich will jede andere Arbeit verrichten und helfen, 
wo es nöthig iſt. Aber das darf die Pan Caſimira nicht von 
mir verlangen!“ 

„Aber warum denn nicht? Das iſt doch keine Schande, eine 
ſo vornehme Herrſchaft zu bedienen. Bedenken Sie nur, was es 
da für ein gutes Trinkgeld geben wird.“ 

„Sage kein einziges Wort mehr, ich verbiete es Dir!“ rief 
Jadwiga mit ſprühenden Augen. „Ein Trinkgeld — mir, mir? 
So etwas iſt gut für Dich, doch nicht für mich. Ich gehöre nicht 
zur Dienerſchaft, merke Dir das!“ 

„Ach Du liebes Herrgottchen, welch' ein Stolz, welch' ein 
Hochmuth!“ ſchalt die Alte und rannte aus dem Zimmer. Die 
heftig zugeſchlagene Thür fiel krachend hinter ihr in's Schloß. 

Das junge Mädchen achtete nicht darauf. Sie ſtand re⸗ 
gungslos da, mit gefaltenen Händen und ſtürmiſch wogender 
Bruſt. Ihr war ſo bange zu Muth, ohne daß ſie doch recht 
wußte warum. 

Da wurde die große Flügelthür weit geöffnet und Pavel 
führte die fremde Herrſchaft mit vielen bis zur Erde reichenden 
Verbeugungen in das Empfangszimmer hinein. Es waren drei 
Perſonen. Der Graf Kwilecki, eine hoheitsvolle edle Erſcheinung 
mit ernſtem aber mildem Antlitz und einem langen, an den 
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wegen Erhöhung des Höchſtbetrags der Hundeſteuer und wegen 
der Abänderung einiger Beſtimmungen über die Wahlen von 
Stadtverordneten wird den im Landtage in der vorigen Seſſion 
kundgegebenen Wünſchen entſprochen werden. 

Bei den freundlichen Beziehungen des Reichs zu allen aus⸗ 
wärtigen Staaten, welche im Laufe dieſes Jahres ſich noch mehr 
gefeſtigt haben, kann Ich mit Vertrauen die fernere Erhaltung 
des Friedens erwarten. 

Meine Herren! Eine Reihe hochwichtiger geſetzgeberiſcher 
Aufgaben wird Sie beſchäftigen. Möge die Löſung derſelben, 
welche Ihre volle Hingabe erfordert, im vertrauensvollen Zu⸗ 
ſammenwirken mit der Staatsregierung zum Heile des Landes 
gelingen! 

* = * 

Der Kaiſer hatte mit klarer, vernehmlicher Stimme geleſen; 
kein Laut ging in dem weiten Raume verloren. Sein Antlitz, 
das den gewöhnlichen Ernſt zeigte, hatte während der Vorleſung 
eine etwas lebhaftere Farbe angenommen. Als er geendet, über⸗ 
gab er die Thronrede wieder dem Reichskanzler, welcher nun⸗ 
mehr die Seſſion für eröffnet erklärte. Unter dem erneuten, 
vom Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Heren v. Köller aus⸗ 
gebrachten Hoch der Anweſenden verließ der Kaiſer den Saal. 

Die Thronrede war wiederholt vom Beifall begleitet, na⸗ 
mentlich als ſie der Entlaſtung der kleineren und mittleren Ein⸗ 
kommen und der Communalverbände Erwähnung that. Auch 
die angekündigte Erhöhung der Dienſteinkommen, Alterszulagen 
und Penſionen der Volksſchullehrer weckte das Bravo der An⸗ 
weſenden, das ſich erheblich verſtärkte, als der Kaiſer den Schluß⸗ 
paſſus über die beſonders friedlichen Ausſichten für die Zukunft 
mit erhobener Stimme verlas. 


Die Alters⸗ und Invalidenverſicherung. 
1 


Was wird nun für die Beiträge mit Zuziehung des Reichs⸗ 
zuſchuſſes von den Verſicherungsanſtalten geleiſtet ? 

Jeder Verſicherte hat einen zweifachen Anſpruch: einmal auf 
Invalidenrente, ſodann auf Altersrente. 

Das Recht, die Renten in Anſpruch zu nehmen, erwirbt der 
Verſicherte aber erſt, wenn er eine gewiſſe Zeit Beiträge geleiſtet 
hat. Dieſe erforderliche Beitragszeit: Wartezeit beträgt für die 
Invalidenrente 5 Beitragsjahre, für die Altersrente 30 Beitrags⸗ 
jahre. Demnach beträgt die Wartezeit für die Invalidenrente 
547 == 235 Beitragswochen, für die Altersrente 30 * 47 1410 
Beitragswochen. 

Für die jetzt, d. h. bei dem Inkrafttreten des Geſetzes ein⸗ 
tretenden Perſonen wird dieſe Wartezeit abgekürzt, ſo daß die 
Altersrente für ſolche, welche bereits 40 Jahre oder älter ſind, 
ſofort mit Eintritt des 70. Lebensjahres eintritt, ſobald der 
Betreffende nur ſchon drei Jahre Arbeiter oder Dienſtbote und 
dergleichen geweſen iſt. Wer alſo bei Eintritt des Geſetzes 70 
Jahre alt iſt, erhält ſofort Altersrente, wenn er mindeſtens 8 
Jahre als Arbeiter oder Dienſtbote beſchäftigt war. 

Die Invalidenrente aber wird im Fall der dann eintretenden 
Erwerbsunfähigkeit den bei Inkrafttreten des Geſetzes Eintretenden 
ſchon gewährt, wenn ſie nur ein Jahr Beiträge gezahlt haben, 
wobei dazwiſchen fallende Krankheit ihnen beitragsfrei bleibt, 
aber zuaut gerechnet wird. 

Als erwerbsunfähig gilt der Verſicherte, welcher infolge 
ſeines körperlichen oder 5 Zuſtandes nicht im Stande iſt, 
durch eine ſeinen Kräften und Fähigkeiten entſprechende Lohn⸗ 
arbeit mindeſtens ein Drittel noch zu verdienen. 

Invalidenrente erhält auch derjenige nicht dauernd erwerbs⸗ 
unfähige Verſicherte, welcher während eines Jahres ununterbrochen 
erwerbsunfähig geweſen iſt, für die weitere Dauer ſeiner 
Erwerbsunfählgtelt 

In der Invalidenrente liegt übrigens der Schwerpunkt der 
geſetzlichen Fürſorge, während die Altersrente mehr als Zugabe 
LALKññ K——ʃ— 


Mundwinkeln herabgedrehten Schnurrbart. Er trug einen lan⸗ 
gen, reich mit Schnüren beſetzten Tuchrock und die viereckige 
pelzbeſetzte Czapka. Das feine Batiſthemd war mit kleinen Bril- 
lantknöpfen geſchloſſen und die linke Bruſt zierte das Wladimir 
kreuz. Gräfin Antonia, ſeine Gemahlen, war eine jener geiſtrei⸗ 
chen eleganten Frauen, welche in den Salons der Ariſtocratie 
eine wichtige Rolle ſpielen. Die Gräfin, in ihrer Jugend eine 
viel bewunderte ge war auch jetzt noch eine imponirende 
Erſcheinung. Sie beſaß einen hellen ſcharfen Verſtand und eine 
faſt männliche Energie. Ihren Gemahl beherrſchte fie vollſtändig 
und ſie wußte ſich auch bei anderen Menſchen Autorität zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Beamten, Bauern und Tagelöhner der verſchiede⸗ 
nen Güter ſtanden unter ihrer ſpeciellen Controlle und ſie führte 
ein ſcharfes Regiment. Der Graf überließ ihr gern die Ober⸗ 
herrſchaft, bewunderte ihr kluges, entſchiedenes Verhalten und 
fügte fi mit der größten Liebenswürdigkeit in alle ihre Anord- 
nungen und Wünſche. . e 

Comteſſe Spiridia, das einzige Kind des gräflichen Paares, 
war noch ein ſehr junges Mädchen mit zarten kindlichen Formen. 
Sie war kaum ſechzehn Jahre alt und von lieblicher Schönheit; 
aber das feine ſchmale Geſichtchen zeigte eine durchſichtige Bläſſe 
und die großen ſchwarzen Sammetaugen blickten müde und me⸗ 
lancholiſch daraus hervor. Auch um den kleinen Mund ſchwebte 
ein Zug von Schwermuth und Trauer. Sie hielt den Kopf et⸗ 
was geſenkt, als würde ihr die Laſt der tiefſchwarzen Haare, 
welche in zwei dicken Zöpfen über den Rücken fielen, zu ſchwer. 
Sie folgte langſam ihren Eltern in das Zimmer, muſterte das. 
ſelbe ein paar Secunden mit gleichgültigen Blicken und ſank 
dann ſofort in die weichen Polſter eines Fauteuils. 

Jadwiga ging den Gäſten einige Schritte entgegen, ver⸗ 
beugte ſich anmuthig vor dem Grafen und der Comteſſe und 
küßte ehrerbietig der Gräfin weiße Hand; die Gräfin war von 
der edlen Erſcheinung des jungen Mädchens frappirt. Auch der 
Graf war wenig ſichtbar überraſcht. Er ſtarrte Jadwiga mit 
offenbarer Bewunderung an und ſchloß dann einen Moment wie 
geblendet die Augen. Endlich fand er ſich ſoweit wieder, um ihr 
in der gütigen Weiſe, die ihm eigen war, ein paar artige Worte zu 
ſagen. Doch ſchien ſein Intereſſe für das Mädchen im höchſten Grade 
erregt zu fein, es war, als könne er feine Augen nicht los reißen 
von ihr. Und dann kam es plötzlich wie ein Sturm über ihn. 
Erinnerungen, die er längſt begraben wähnte, ſüße Melodien, 
die vor langer Zeit verklungen waren, tauchten wieder 
vor ſeiner Seele auf. Und das Alles hatte der holdſelige An⸗ 
blick Jadwiga' aus ſeinem tiefſten Innern hervorgezaubert. Doch 
blieb ihm keine Zeit, ſich lange damit zu beſchäftigen, denn die 
Herrin von Lygotta kam eben in tadelloſeſter Toilette ins Zim⸗ 
mer und flog mit ausgebreiteten Armen an die Bruſt der Gräfin. 

(Fortſetzung folgt.) 


für den glücklichen Fall erſcheint, daß der Verſicherte das 70. 
Lebensjahr bei voller Rüſtigkeit vollendet hat, ohne Invalide zu 
ſein. Die Invalidenrente wird ſich auch durchſchnittlich höher 
ſtellen, als die Altersrente, der Bezug der Invalidenrente ſchließt 
den Bezug der Altersrente aus. Erhält Jemand aus der Un 
fall⸗Verſicherung bereits eine Rente, jo kann er (nach $ 34) nur 
ſoviel Invalidenrente erhalten, daß beide Beiträge zuſammen 
den Höchſtbetrag von 415 Mk. 50 Pf. nicht überſchreiten. Wenn 
auch die Invalidenrente an ſich, namentlich in den erſten Jahren, 
gering erſcheint, ſo iſt dieſelbe doch beſſer, wie — nichts und 
wird ſie namentlich dann, wenn der Verſicherte in der Familie 
ſeiner erwachſenen Kinder ſeine alten Tage beſchließt, oder ſich 
ns etwas dazu erſpart hat, eine recht dankenswerthe Erleichterung 
ieten. 

Die Höhe der Invalidenrente richtet ſich, wie die Altersrente, 
nach den Lohnklaſſen, für welche Beiträge entrichtet worden ſind, 
und nach der Zahl der wirklich entrichteten Beiträge. 

Bei Berechnung der Rente wird für alle Lohnklaſſen ein 
gleicher Grundbetrag von 60 M. angeſetzt und ſodann für jeden 
Wochenbeitrag nach den 4 Lohnklaſſen eine Rentenſteigerung von 
2, 6, 9 und 13 Pf. in Anrechnung gebracht. Für beſcheinigte 
Krankheitswochen und für die Wochen militäriſcher Dienſtleiſtun⸗ 
gen, welche als Beitragswochen gezählt werden, kommt für jede 
Woche die Rentenſteigerung der 2. Lohnklaſſe in Anſatz. 

at z. B. ein invalider Arbeiter der Verſicherung etwas 
über 18 Jahre angehört, und kann er 50 Beiträge in der 2., 
300 in der 3, 600 in der 4. Lohnklaſſe und 10 beſcheinigte 
Krankheitswochen aufweiſen, ſo berechnet ſich ſein Rentenanſpruch 
bei der Verſicherungsanſtalt auf 60 M. + 50 X 6 Pf. + 300 
* 9 Pf. + 600 x 13 Pf. + 10 X 6 Pf. = 168,60 M. 

Hierzu giebt das Reich, wie bei der Altersrente, einen Zu⸗ 
ſchuß von 50 M., ſodaß die Jahresrente insgeſammt 168,60 + 
5 = 218,60 M., oder die abgerundete Monatsrente 18,25 M. 

eträgt. 

Die Mindeſt⸗Invaliditätsrente beträgt jährlich in 


Beitragszahlung 1. Lohnkl. 2. Lohnkl. 3. Lohnkl. 4. Lohnkl. 
nach M. M. M. M. 

5 Jahren 114,70 124.10 131,15 140,25 
107 >, 119,40 138,20 152,30 171,10 
3 128,80 166,40 194,60 232,20 
39 138,20 194,60 236,90 293,30 
9 147,60 222,80 279,20 354,40 
DO 157,00 251,00 321,00 415,50 

(Fünfter Artikel folgt.) 
DJagesſchau. 
Der geſtrigen Sitzung des Landesöconomie⸗ 


collegiums in Berlin wohnte der Kaiſer bei. In einer 
Rede ſagte der Monarch u. A.: Wie er ſchon voriges Jahr im 
land wirthſchaftlichen Verein mittheilen ließ, ſei er nicht geneigt, 
bei der Beſtrafung der für ſolche Unglücksfälle haftbaren Unter⸗ 
nehmer irgendwie Gnade eintreten zu laſſen, wo ſtrafbare Fahr⸗ 
läſſigkeit vorliegt. Von dem meiſt ungebildeten landwirthſchaftlichen 
Arbeiter könne man nicht verlangen, daß er im eigenen Intereſſe 
die Sicherung der Exiſtenz ohne Rückſicht auf eigene Bequemlich⸗ 
keit bei Ausführung der Arbeiten wahrnehme. Dem Leichtſinn 
und der Unachtſamkeit dieſer Arbeiter müöſſe durch ſtrenge Auf: 
ſicht der verantwortlichen Arbeitgeber geſteuert werden. In Bezug 
a erwarte er von den Beſchlüſſen des Collegiuꝛas die beiten 
olgen. 

0 Die Landtagsthronrede findet in allen Zeitungen 
eine überwiegend ruhige und ſachgemäße Beſprechung. Daß 
Schwierigkeiten in großer Zahl vorhanden ſind, wird allgemein 
anerkannt und faſt übereinſtimmend betont, daß den Kernpunkt 
der Verhandlungen die Verwendung der erhöhten Steuerein⸗ 
nahmen bilden werden. Auch das wird zugegeben, daß in der 
Vorlage manche Vorurtheile zu beſiegen ſein werden. Doch wird 
auch darauf hingewieſen, daß es bei den Parteien an gutem 
Willen nicht fehle, und ſich alſo eine ſchließliche Einigung über 
die ſchwierigen Fragen ergeben werde. 

Dem Bundesrath ih jetzt auch der Militäretat für 
den preußiſchen Theil der Reichsarmee zugegangen. Die fort⸗ 
dauernden Ausgaben des Militäretats überſteigen, ſoweit er bis 
jetzt vorliegt, die vorjährigen Anſätze um rund 20 Millionen. 
Die einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat überſteigen die 
vorigen um 2 Millionen, und im außerordentlichen Etat betragen 
dieſelben 179000 Mk. weniger, als im vorigen Etat. 

Hofprediger Stöcker wird vorausſichtlich noch bis zum 
1. December ſeine Pflichten in der Berliner Domgemeinde aus 
üben. Zu dieſem Termin wird ſein Nachfolger ernannt ſein, 
und fein Amt antreten. — In mehreren chriſtlich- ſocialen Ver⸗ 
ſammlungen wurden feierliche Vertrauens kundgebungen für Herrn 
Stöcker beſchloſſen. 

Der italieniſche Kronprinz iſt am 11. November, ſeinem 
21. Geburtstage, mündig geworden. Kaiſer 
ſandte dem Prinzen ein Glückwunſchtelegramm. Der P 
an li Tage auch zum Regiments commandeur befördert 
worden. 

Eine Börſenkriſis iſt in Amerika ausgebrochen, gleich⸗ 
falls eine Folge des ſich allenthalben bemerkbar machenden Selds 
mangels. Der Telegraph meldet, daß auf der New⸗Yorker Börſe 
wegen des Bankerotts zweier großer Bankfirmen eine ſtarke 
Panik eintrat. Die Curſe fielen durchgängig um 1 bis vier 
Procent. Mit vieler Mühe gelang ſchließlich die Begleichung 
eines Theiles der Forderungen, doch haben drei größere und viele 
kleine Firmen ihre Zahlungen einſtellen müſſen. 


Deulſches Reich. 

S. M. der Kaiſer begab ſich am Mittwoch Nachmittag 
gleich nach Eröffnung der Landtagsſeſſion von Berlin nach Pots⸗ 
dam zurück und empfing dort den Beſuch des aus Straßburg 
eingetroffenen Statthalters von Elſaß⸗ Lothringen, Fürſten 
Hohenlohe, welcher auch zur Tafel gezogen wurde. Der Kaiſer 
verblieb den Reſt des Tages im Neuen Palais. 

Wie die „Poſt“ hört, iſt die von ſchleſiſchen Blättern ge⸗ 
brachte Nach richt, daß an den Kaiſerjagden in Pleß auch der 
Kaiſer von Oeſterreich und der König von Sachſen theilnehmen 
würden, unrichtig. 

Der Cultusminiſter von Goßler in Berlin hat die 
preußiſchen Bezirks » Regierungen angewieſen, darauf zu achten 
daß nur ſolche Aerzte als 5 angeſtellt werden, welche einen 
Nachweis über ihre Befähigung hierfür geliefert haben. 

Der Bundesrath hielt am Mittwoch eine Sitzung ab 
und überwies mehrere kleine Geſetzentwürfe den 1 Aus⸗ 

n 


ſchüſſen. Wichtige Sachen lagen nicht vor. — Nach 


Bundesrathe vorgelegten Entwurf des Reichshaushaltsetats "über 
ſteigen die Beiträge der Bundesſtaaten zur Reichskaſſe die für 
das laufende Jahr um 22 035 708 Mark. 

Wie die „Poſt“ mittheilt, betragen die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben des Reiches im Jahre 1891/92 — 
1033 439 949 Mark, d. h. 102 475 517 Mark mehr, als im 
laufenden Etat. 


Varlamentsbericht. 
Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
(1. Sitzung vom 12. November.) 
1. Uhr. Am Miniſtertiſche: Das Staatsminiſterium. 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung mit dem Ausdrucke 
der Treue und Ergebenheit gegen Se. Majeſtät und einem brei- 
fachen Hoch auf den Kaiſer und König, in welches das Haus 
begeiſtert einſtimmt. Nach Berufung der Schriftführer durch den 
Präſidenten findet eine Auszählung ſtatt. 317 Abgeordnete ſind 
anweſend, das Haus iſt mithin beſchlußfähig. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. (Präſidentenwahl, 
Vorlegung von Geſetzentwürfen der Staatsregierung.) 


Preußziſches Herrenhaus. 
(1. Sitzung vom 12. November.) 

2 Uhr. Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. Es fand ſofort die 
Präſidentenwahl ſtatt. 

Gewählt wurden Herzog von Ratibor zum Präſidenten, 
Herr von Rochow-Pleſſow zum 1. Vicepräfidenten, Oberbürger⸗ 
meiſter Böttcher⸗Magdeburg zum 2. Vicepräſidenten. Nachdem 
noch die Schriftführer gewählt waren, wurde die Sitzung auf 
Donnerſtag Nachmittag 1 Uhr vertagt. 


Ausland. 

Großbritannien. Gegen den Lieutenant Jameſon von 
Stanley's Expedition wird ein Strafverfahren eröffnet 
werden, weil durch Zeugen die Richtigkeit der wider ihn er⸗ 
hobenen Beſchuldigung, er habe in Afrika ein Negermädchen 
tödten und auffceſſen laſſen, um den ſchauderhaften Vorgang 
zeichnen zu können, erwieſen iſt. 

Italien. Miniſterpräſident Cris pi, der in Palermo 
eingetroffen, wurde dort von einer großen Volksmenge ſehr en⸗ 
thuſiaſtiſch mit Fahnen und Muſik empfangen. Am Abend fand 
die große Tafel ftatt, an welcher der Premier feine Programms 
rede für die Wahlen hielt. Neues bot dieſelbe nicht. Herr 
Crispi ſchilderte die allgemeine Lage in bekannter Weiſe und 
gedachte mit großer Wärme des Beſuches des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers. Was die inneren Angelegenheiten betrifft, ſo ſicherte 
er in beſtimmteſter Weiſe financielle und ſocialpolitiſche Re⸗ 
formen zu. 


Amerika. Die argentiniſche Republik hat die Ab fendung 
zweier Kriegsſchiffe verfügt, die nach dem verſchollenen 
Johann Orth (Erzherzog Johann von Oeſterreich) forſchen ſollen. 
In Argentinien haben in verſchiedenen Städten Ruheſtörungen 
ſtattgefunden, die von den Regierungstruppen aber leicht beſeitigt 
wurden. — Wie aus New⸗York berichtet wird verweigerten die Repu⸗ 
blikaner im Congreſſe zu Waſchington jede Milderung des 
letzten Zollgeſetze s. Die Democraten, welche Gegner 
des Zollgeſetzes ſind, wollen nun die Aufhebung der Zölle für 
einzelne Artikel beantragen, und dieſen Kampf ſo lange fortſetzen, 
bis die Republikaner ſich eines Beſſeren beſonnen Babe 

Afrika. Ein Aufftand der Truppen des Congreßſtaa⸗ 
tes iſt in dem Orte Boma ausgebrochen. Die ungetreuen 
Schwarzen plünderten einen Gaſthof und ermordeten mehrere 
Weiße, bevor andere Truppen anlangten. Nachdem einige Meu⸗ 
terer über den Haufen geſchoſſen waren, wurde die Ruhe wieder⸗ 
hergeſtellt. Die Congoſoldaten haben ſchon wiederholt ſolche 
Zeichen von Wildheit gezeigt. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Briefen, 11. November. (Die Fleiſchpreiſe) 
fangen an, auch in unſerer Stadt etwas zu fallen. Das Pfund 
Schweinefleiſch koſtet jetzt nur 50 Pf., das Hammelfleiſch 45 Pf. 
Dagegen iſt der Preis für Rindfleiſch vorläufig noch der 
alte (50 Pf.). 

— Rieſenburg, 10. November. (Rohheit.) Ein Act 
großer Rohheit ſpielte ſich am Sonnabend in unſerm Nachbar⸗ 
dorfe Waldkathen ab. Der Beſitzer der „Alten Walkmühle“, 
Herr Grönke, hatte vor 14 Tagen ſeinem Knecht den Dienſt ge⸗ 
kündigt. Am Sonnabend Nachmittag rief nun G. den Knecht in 
ſeine Wohnſtube, um demſelben den Reſt ſeines Lohnes auszuhän⸗ 
digen. Während nun G. eine kurze Abrechnung vornahm, zog 
der Knecht plötzlich einen 2 Fäuſte großen Stein hervor und 
warf ihn dem Ahnungsloſen an den Kopf. G. ſank beſinnungs⸗ 
los nieder. Der herbeigeholte Arzt fand u. A. den Stirnknochen 
blosgelegt. Der Knecht behauptet jetzt, G. hätte ihn ſchlagen 
wollen, und da habe er ſich vertheidigt. 

— Schloppe, 11. November. (Großes Aufſehen) 
erregt hierſelbſt die Verhaftung der Tochter eines hieſigen ehren⸗ 
werthen Unterbeamten. Dieſelbe ſteht in dem Verdacht, ein von 
ihr geborenes Kind beſeitigt zu haben. Von der Beſchuldigten 
ſoll bereits ein theilweiſes Geſtändniß abgelegt worden ſein. 
Die Mutter des Mädchens, welche ebenfalls verhaftet worden 
war, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden, da die 
Tochter deren Mitwiſſenſchaft an dem Verbrechen in Abrede 


ftellt. \ 

— Danzig, 12. November. (Veränderungen beim 
Militär.) Bei den diesmaligen ſogenannten „Monats- 
Avancements“ der Officiere erwartet man recht viele Veränderun 
gen in den höhern Commandoſtellen der Armee. Auch in unſerer 
Garniſon dürften mehrfache Beförderungen und Verabſchiedungen 
bevorſtehen. Man erwartet, daß der Commandeur der hieſigen 
36. Diviſion, General⸗ Major v. Heiſier zum General» Lieutenant 
befördert wird, Oberſt Schmidt, Commandeur des 128. Infante⸗ 
rie⸗ Regiments, welcher einen 14tägigen Urlaub angetreten und 
ſich bereits von den ihm unterſtellten Truppen verabſchiedet hat, 
ſoll in den Ruheſtand zu treten beabsichtigen. Das Gleiche verlautet 
von einem Mitgliede der hieſigen Generalität, deſſen Scheiden 
von Danzig allgemein lebhaft bedauert werden würde. 

— Danzig, 10. November. (Prozeß Wehr.) Wie 
neuerdings der „Danz. Ztg.“ zufolge verlautet, ſoll der auf den 
17. d. Mts. von der hieſigen Strafkammer anberaumte Haupt⸗ 
verhandlungstermin gegen den früheren Landes director Dr. 
Wehr Hier aufgehoben ſein, da verſchiedene Zeugen fo erheblich 
erkrankt find, daß deren Vernehmung nicht ſtaktfinden kann. 


— Königsberg, 11. November. (Ehrenbürger.) 
Oberbürgermeiſter Selke und Stadtverordneten ⸗Vorſteher Weller, 
welche dem Reichsgerichts » Präfidenten Dr. Simſon im Jahre 
1883 das Diplom des ihm von den ſtädtiſchen Behörden verliehe⸗ 
nen Ehrenbürgerrechtes unſerer Stadt überbrachten, hatten ihm 
namens des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung 
zum geſtrigen Tage ein Telegramm überſandt, welches lautet: 
„Ew. Excellenz, Ihrem hochangeſehenen Ehrenbürger, überſenden 
in treuer Verehrung die herzlichſten Glückwünſche Magiſtrat und 
Stadtverordnete.“ 

— Pillkallen, 9. November. (Jagdunglück) Ein 
Gutsbeſitzerſohnn aus H., welcher kürzlich dem Jagdvergnügen 
oblag, kam an eine Scheune, wo er ſich mit den darin beſchäftig⸗ 
ten Arbeitern unterhielt. Aus unaufgeklärter Urſache entlud ſich 
plötzlich das Gewehr, ſo daß ein Arbeiter ſo unglücklich getroffen 
wurde, daß er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab 

— Inowrazlaw, 12. November. (Leichen fund!) 
Geſtern Mittag wurde der ſeit dem 9. d. M. vermißte, im hieſi⸗ 
gen Kreiskrankenhauſe ſeit mehreren Wochen befindlich geweſene 
Former Auguſt Janczewski in dem im Lazarethgarten befindlichen 
Teiche als Leiche aufgefunden. Um den Hals des lebloſen Kör⸗ 
pers befand ſich an einer Schnur eine Schnapsflaſche. Ob ein 
Selbſtmord oder Unglücksfall vorliegt, wird die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung ergeben. 

— Poſen, 11. November. (Daß Kinder mit ausge⸗ 
bildeten Zähnen geboren werden,) dürfte zu den 
größten Seltenheiten gehören. Die Ehefrau des an der Schützen⸗ 
ſtraße wohnhaften Fabrikarbeiters St. gebar dieſer Tage einen 
Knaben, welcher im Unterkiefer einen ausgewachſenen Vorderzahn 
ſowie das für einen Neugeborenen rejpectadle Gewicht von zwölf 
Pfund hatte] 

Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
Der Miniſter des Innern, Herr Herrfurth, ſoll, wie der 
„Danz. Cour.“ berichtet, zugeſagt haben, die Beſtätigung des 
Landraths Dr. Baumbach zum Oberbürgermeiſter der Stadt beim 
Kaiſer zu befürworten. — Eine ſelten ſchöne Gans kaufte eine 
Frau Kaufmann H. in Dirſchau auf dem Wochenmarkt, denn in 
dem Magen des Vogels fand ſich ein Zehnmarkſtück vor. — In 
Elbing tritt die Influenza, wenn auch in wenig bösartiger Form 
jetzt wieder auf. — Aus Heinrichswalde wird berichtet, daß der 
Wirthsſohn Ferdinand Agnowski aus Sandfuß den Beſitzer 
Köhnert aus Rache wegen eines verlorenen Prozeſſes auf dem 
Felde erſchlug. Der Mörder wurde verhaftet. — In Königsberg 
ſtarb Julius Witt, der Componiſt vieler Lieder und Lehrer an 
der höheren Töchterſchule, ſowie Geſangslehrer am Real⸗Gymna⸗ 
ſium auf der Burg. — In Rieſenburg zog ſich der Rechnungs⸗ 
führer des Garniſonlazareths Geſovius dadurch eine ſchwere 
Verletzung zu, daß infolge Ueberladung das Gewehr explodirte 
und verwundeten ihn Eiſenſtücke am Kopf und Arm. — In 
Brauns berg iſt eine Petition um Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
in Umlauf geſetzt. — Das Ungemach, vom Altar ins Gefängniß 
zu wandern, hatte kürzlich ein Inſtmann des Gutes A. bei 
Pilltallen. Um ſeine Hochzeit im feſtlichen Gewande feiern zu 
können, hatte er nämlich ſeinem früheren Dienſtherrn einen 
ſchwarzen Tuchrock entwendet, in Folge deſſen er nach beendeter 
Trauung vom Portal der Kirche durch einen Gendarm ſofort in 
Haft genommen wurde. 


Jocales. 
Thorn, den 13. November 1890. 


— Verliehen ift von Sr. Majeftät dem Maſchinenmeiſter Arndt 
in der R. Kanter'ſchen Hofbuchdruch erer zu Marienwerder das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Gold. 

— Prämtiirt. Auf dem kürzlich in Königsberg ſtattgefundenen 
Provinzial ⸗Malertage wurden die Arbeiten der Lehrlinge des Herrn 
Steinicke Thorn, ; Wiſotzti und Wichmann, und die der Lehrlinge des 
Herrn Bärmann » Thorn, Franke und Kißler, prämiirt. Der nächſte 
Verbandstag findet 1592 in Thorn ſtatt. a 

— Die Köngl. Kreiskaſſe bierſelbſt bat ihre Bureauſtunden zur 
Annabme von Einzahlungen, zur Leiſtung von Ausgaben x. 
folgendermaßen feſtgeſetzt: a. Während der Sommer = Monate 
April bis einſchließlich September jeden Jabres Vormittags von 
s bis 1 Ubr, Nachmittags von 3 bis 4 Ubr, b. während der Win- 
termonate October bis einſchl. März jeden Jahres Vormittags von 8¼ 
bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. Wegen der monatlichen 
Kaſſenreviſtonen iſt das Kaſſenzimmer in jedem Monate an dem vor⸗ 
letzten Werktage Nachmittags und an dem letzten Werktage Vormittags, 
ſowie wegen der Rechnungs = Abſchluß = Arbeiten an den beiden letzten 
Werktagen des Monats April J. 38. für das Publikum ganz geſchloſſen · 
Selbſtverſtändlich iſt letzteres auch an allen Sonn: und Feiertagen der 
Fall. 

— Deputation. Wie ſchon kurz mitgetheilt, haben Vertreter der 
Raufmannihaften von Königsberg, Danzig, Stettin und Lübeck den 
Herren Miniftern v Berlepſch, v. Bötticher und Dr. Miquel ihre 
Wuͤnſche bezüglich des neuabzuſchließenden bandelspolitiſchen Abkommens 
mit Oeſterreich vorgetragen und insbeſondere die ſchweren Schädigungen 
dargelegt, welche die Durchführung von Differentzöllen für Getreide ꝛc, 
ſowohl dem Handel wie der Induſtrie zufügen würde. Da die Ver- 
handlungen über den Handelsvertrag mit Ceſterreich erſt in der Vor⸗ 
berathung begriffen find, baben die Vertreter eine nähere Information 
über den Stand der Sache nicht erbalten. 

— Poſtaliſches. Es find übertragen worden: Dem Ober⸗Poſt- 
director Weblad in Bromberg die Ober-Poſtdirectorſtelle in Halle a. S., 
dem Poſiſeeretär Münch in Beutben (Oberſchleſien) die Verwaltung des 
Poſtamts in Tuchel. 

— Sternſchnuppen fall. In den Nächten vom 13. bis 14. No- 
vember werden wiederum zablreiche Sternſchnuppen am Himmel erſchei⸗ 
nen. Der Ausgangspunkt derſelben liegt bei dem Sterne Y im Großen 
Löwen, weshalb dieſe Meteore auch kurz als Leoniden bezeichnet werden. 

— Das Weihnachtsfeſt kehrt in nicht ganz ſechs Wochen wieder 
und da möchten wir ein Wort zu den Vorbereitungen bemerken, die 
jetzt ſchon zu dem Feſte getroffen werden. Viele Hände werden ſich 
demnächſt in Bewegung ſetzen, um „freudige Ueberraſchungen“ zu berei- 
ten, und es wird ſehr viel Geld unnütz verſchwendet werden. Mit den 
„Handarbeiten“ die in den Wochen vor Weihnachten hergeſtellt werden, 
iſt es eine eigentvümliche Sache; die „Zutbaten“ find ſehr theuer und 
die Arbeit ſehr mühevoll. In der Regel ſtellt es ſich beraus, daß man 
für die „Zuthaten“ beinabe ſo viel Geld ausgiebt, als für den fertigen 
Artitel. Nun ift allerdings in Betracht zu zieben, daß Papa über ein 
Sopbakiſſen, das eine Tochter Minna böchſt eigenhändig geſtickt bat, 
mehr Freude empfindet, als über eine eben ſo elegante Arbeit, die in 
einem Laden getauft worden iſt. Man wird uns aber zugeben, daß 
Papas Freude an Minnas Arbeit nicht dem Umſtande entſpricht, daß 
vas Sophatifien elegant und — durch die ⸗Zutbaten“ — theuer iſt, 
ſondern daß die Arbeit von ſeinem Töchterchen berrührt, daß er ſich 


Großliniewo (Ober ⸗ Poſtdirection Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und 60 Mk Wobnungsgeldzuſchuß. 900 Mk. Meiſtge⸗ 
balt. — Neuſtadt (Weſtpreußen), Magiſtrat, 8. Polizeiſergeant, zugleich 
als Gefangenwärter und Rathbauskaſtellan, 600 Mk. Jahresgehalt, 200 
Mk. baare (garantirte) Nebeneinnabmen und freie Wohnung im Rath- 
hauſe im Werthe von 100 Mk, penſionsanrechnungsſähig. Pr. Star⸗ 
gard (Weſtpreußen), (Amtsgerichts⸗ Neubau), Kreis Bau- Infpection. 
Tageswächter und Bote, 86 Mk. Gehalt monatlich. 


fagen kann: Das hat dein Kind gemacht, es bat ſich Mühe gegeben; 
dir Freude zu bereiten. Dieſer Zweck iſt es, der allen vorſchwebt, die 
ſich demnächſt und jetzt ſchon mit Weibnachtsarbeiten beſchäftigen. Das 
Ziel kann aber auch erreicht werden ohne das Aufgebot von Mitteln, 
die in der Regel in Anſpruch genommen werden. Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß in dieſer Hinſicht eine Uebertreibung ſtattgefunden hat, die 
entſchieden zu tadeln iſt. Gar ſebr viele geben über ihre Verhältniſſe 
binaus. Der Kaiſer bat den Officteren mit Recht ans Herz gelegt, 
jeden Luxus zu vermeiden, — im bürgerlichen Leben ſollte dieſer Hin⸗ 
weis auch beachtet werden. 


— Vakanzen für Militäranwärter im Bezirk des 17. Armeeeorps. 


— Der Güterverkehr auf der Marienburg Mlawkaer Bahn, 


welcher ja nach den Nonatsabſchlüſſen ſchon in dem letzten Jahre ers 
beblich zurückging, hat dadurch, daß neuerdings die Frachtgüter aus 
Rußland nach den Verkebrsceatren über die Staatsbahnen geleitet wer- 
den, abermals eine bedeutende Einſchränkung erfahren. Die Direction 


der Marienburg ⸗Mlawkaer Eiſenbahn ſah ſich deshalb veranlaßt, von 


beute ab den Verkehr befonderer Güterzüge auf der ganzen Linie einzu⸗ 


ſtellen. 

— Jagdſcheine. In der Zeit vom 1. Auguſt vor. J8. bis zum 
31. Jult d. 38. find Jagdſcheine ausgegeben worden in dem Regierungs 
bezirke Marienwerder 5308, Danzig 2792, Königsberg 6872, Gumbinnen 
5238, Bromberg 4325 und Poſen 6570. 

— Poſtvorſchriften für Sendungen an Soldaten. Die Rekru⸗ 
ten find zu ibren Regimentern einberufen worden; es ſei deshalb wie- 
derholt auf die Poſtvorſchriften für Sendungen an Soldaten bingewieſen. 
Poſtkarten und gewöhnliche Briefe bis zu einem Gewicht von 66 Gramm 
foften überhaupt kein Porto. Für die an Soldaten gerichte ten Poftan- 
weiſungen bis zu 15 Mark beträgt das Porto 10 Pf. ohne Unterſchied 
der Entfernung. Soldatenpackete bis zum Gewicht von 3 Kilogramm 
einſchließlich koſten überallbin nur 20 Pf Porto. Dieſe Verzünſtigun⸗ 
gen kommen jedoch nur dann zur Geltung, wenn die Poſtkarten, Briefe, 
Poftanweifungen und Packetadreſſen mit dem Vermerk „Soldatenbrief. 
Eigene Angelegenheit des Empfängers“ oder mit einer Soldatenbrief- 
marke verſehen ſind. Sendungen, die dieſen Vermerk nicht tragen, wer⸗ 
den mit dem vollen tarifmäßigen Porto belegt. 

— Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 233 Schweine, 
darunter 25 fette, angetrieben. Die Preiſe find gefallen; 50 Kilo 
Lebendgewicht wurden mit 36—40 Mk. bezahlt. Ferkel, welche früher 
36 Mark tofteten, wurden heute mit 10 Mk. verkauft. 

— Eeelenverkäuferei. Ein merkwürdiger Beweis für die Forte 
dauer deutſcher Reichsläuferei und fremder Seelenverkäuferei kam uns 
kürzlich zu, fo berichtet man aus Thorn. Nach langjäbrigem Brief- 
wechſel mit den holländiſchen Behörden, bei dem die unfrigen mitge⸗ 
wirkt, iſt endlich ein Landsmann aus Holländiſch⸗Indien frei⸗ und deim 
gekommen. Er war als Wanderburſch und in augenblicklicher Notblage 
von einem ſauberen Aachener, halb freiwillig halb gezwungen durch die 
Umſtände, auf den Namen eines anderen Deutſchen und wahrſcheinlich 
mit deſſen Papieren an die Werber unſeres dreiſten kleinen Nachbar⸗ 
völkchens im Rheindelta, die Holländer, verkuppelt worden. Nun galt 
es bei ſeiner endlich erreichten Rückkehr, ihm wenigſtens die Frucht der 
jahrzehntelangen Kriegs = und Krankenpflegedienſte im Tropenlande zu 
ſichern. Hiermit beſchäſtigt ſich jetzt der 73jäbrige Vater, boffentlich 
wird er bei der Niederländiſchen Geſandtſchaft in Berlin die Penſions- 
zahlung an den richtigen Mann erwirken, trotz des feinem Sohne auf- 
gedrungenen falſchen Namens. 

— Gefunden: In einem Hausflur der Altſtadt ein Streichbolz⸗ 
etui. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden drei Perſonen, darunter 
wei wegen Unfugs. 


Das „Berl. Tagebl.“ läßt ſich aus Frankfurt a. M., 12. 
November, telegraphieren: Der in der Klinik von Herzheimer 
behandelte Fall von Lupusgeſchwür auf der linken Geſichts⸗ 
hälfte und der Ohrmuſchel verlief folgendermaßen: Sechs Stunden 
nach erfolgter Einſpritzung der Kochſchen Fluſſigkeit in das Un⸗ 
terhautzellgewebe des Rückens trat hohes Fieber ein. Die Tem⸗ 
peratur ſtieg auf 40 und darüber, die Pulserregung betrug 120, 
und die Patientin machte den Eindruck einer Schwerkranken. 
Dieſer Zuſtand hielt bis zur Mitternachtsſtunde vom Montag 
auf Dienſtag an, dann begann das Fieber abzufallen. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Fieber ſchwoll die Geſchwürsfläche ungeheuer ftart 
an. Die Knötchen des Lupusgeſchwürs ſahen hellgelblich aus, 
waren prall gefüllt und ſonderten eine reichliche ſeröſe Flüſſigkeit 
ab. Die Wirtung trat pünktlich ein, wie Dr. Libbertz vorherge⸗ 
ſagt hatte. Hierauf, nach etwa dreizehn Stunden, zeigte ſich eine 
Schorfbildung an den Knötchen des Lupusgeſchwürs. Das Fieber 
ſank ununterbrochen. Heute, Mittwoch Vormittag, iſt die Pati⸗ 
entin vollkommen fieberfrei; ihre Temperatur beträgt 37. Das 
Geſchwür zeigt eine Kruſtenbildung, wie bei heilendem Ekzem 
(Ausſchlag). Sobald die Kruſten abgelöſt find, wird keine 
neue Einſpritzung vorgenommen. Außer dieſem Fall hat Dr. Libbertz 
noch andere Kranke nach der Kochſchen Methode behandelt. Ein 
Patient iſt lungenleidend und klagt außerdem über Schmer⸗ 
zen im Kniegelenk. Der Verdacht, daß auch dieſes Leiden 
tuberculöſer Natur ſei, war begründet. Nachdem die Flüſſigkeit 
in das Unterhautzellgewebe des Rückens eingeſpritzt war, trat 
eine heftige Reaktion im Kniegelenk ein; daſſelbe ſchwoll ſtark 
an. Die Bedeutung der Kochſchen Methode liegt alſo einmal 
darin, daß durch dieſelbe die Diagnoſe auf Tuberculoſe unbedingt 
geſichert iſt; ſodann daß die Heilung zweifellos erſcheint. Libbertz 
hat hier Kontrolverſuche angeſtellt und zwar durch Einſpritzung 
der Flüſſigkeit in den geſunden Körper ſeines eigenen Schwieger⸗ 
vaters. Hier trat keinerlei Reaktion und keinerlei Fieber ein. 
Heute Vormittag gelangte in der Klinik von Dr Vohſen ein 
neuer Fall von Lupusgeſchwür zur Behandlung. Selbſt die zweifel⸗ 
ſüchtigſten Fachmänner geſtehen unumwunden zu, daß die Kochſche 
Methode von unüberſehbarer Tragweite iſt. Die Herſtellung des 
Impfſtoffes ruht lediglich in den Händen von Dr. Libbertz und 
Dr. Pfuhl. In Berlin wird für Koch ein eigenes Krankenhaus 
zwiſchen der alten Charitee und der Stadtmauer errichtet werden; 
die Herſtellungskoſten betragen 200 000 Mark, welche auf Antrag 
des Cultusminiſters von Goßler durch Miquel bereits zur Ver: 
fügung geſtellt ſind. Geſchichtlich ſei bemerkt, daß Koch an den 
Verſuchen ſeit drei Jahren arbeitet. Die Thierverſuche waren 
bereits im Auguſt des vorigen Jahres abgeſchloſſen. Die Kochſche 
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Die Koch'ſche Heilung der Tuberculoſe. 


Methode ift nicht blos auf Tuberculoſe anwendbar, ſondern a5, 
alle Infektionskrankheiten, deren bakterielle Natur bekannt iſt. Die 
8 an Diphtheritiskrankheiten haben gleichfalls bereits 
egonnen. 


Vermiiſchtes. 


Berlin, 11. November. Bei der heute Vormittag fortgeſetzten 
Ziehung der 2. Klaſſe der 183. preußiſchen Lotterie fielen: 
1 Gewinn von 45000 Mk. auf Nr. 122 493, 1 Gewinn von 
30 000 Mk. auf Nr. 87711, 1 Gewinn von 5000 Mk. auf 
Nr. 138 090, 2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3354, 42 733, 
2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 99 381, 75 260. — Bei 
der Nachmittagsziehung fielen: 1 Gewinn von 3000 Mk. auf 
Nr. 46 497. 2 Gewinne von 1500 Mk. 17 272, 91069. 

(Sodoms Ende) fol nach dem „Börſ. Cour.“ in den 
erſten fünf Vorſtellungen in Berlin eine Geſammt⸗Einnahme von 
20,984 Mark erzielt haben. 

In New⸗Nork wurden an Bord des deutſchen Dampfer 
„Lahn“ vier große Packete deutſcher Lotterie⸗Looſe beſchlagnahmt. 
In den Vereinigten Staaten ſind nämlich Lotterielooſe als „un⸗ 
moraliſche Artikel“ geſetzlich verboten. 

(Ein Mord und Selbſt mord) hat im Berliner 
Friedrichshain ſtattgefunden. Ein Schriftſetzer Rieger hat ſeiner 
um vier Jahre älteren Braut eine Revolverkugel in die Schläfe 
geſchoſſen und dann ſich in gleicher Weiſe das Leben zu nehmen 
verſucht. Das Mädchen iſt todt, der Thäter tödtlich verletzt. 
Als Beweggrund wird Eiferſucht angenommen. 

Im Wagf luſſe bei Biftrig) iſt in Folge Unvor⸗ 
ſichtigkeit des Schiffers eine Fähre untergegangen. 50 Perſonen 
ſind ertrunken und die Leichen derſelben aufgefunden, 24 Paſſa⸗ 
giere ſind gerettet, 8 werden vermißt. Der Fährmann hat ſich 
ebenfalls das Leben genommen. — Der engliſche Schooner Il⸗ 
muth war auf offener See Wrack geworden. Die Mannſchaft, 
welche in offener Lebensgefahr ſchwebte, wurde von dem Dampfer 
„Rhätia“ aus Hamburg aufgenommen. Ein franzöſiſcher Poſt⸗ 
dampfer war an den Schiffbrüchigen vorüber gefahren, ohne ſich 
weiter um dieſelben zu bekümmern. — Im Canal rannten zwei 
franzöſiſche Schiffe zuſammen, 42 Menſchen ſind ertrunken. 

(Auf dem Bahnhöfe zu Lille) in Frankreich 
entdeckten die Beamten in einer Kiſte vier Menſchenleichen. 
Man ſchleppte den Beſitzer der Kiſte herbei, und die Behörden 
hatten Mühe, den Mörder vor der wüthenden Menge zu ſchützen. 
Da begann eines der Opfer kläglich an zu ſtöhnen, und man 
ſprang dieſem zu Hilfe, und enkdeckte, — daß man kunſtvolle 
Marionetten vor ſich hatte, deren Beſitzer ein Bauchredner war, 
der eine ſo wenig geſchmackvolle Reclame erſonnen habe. 

(Nuſſiſche Kälte.) Die Schneegeſtöber und die Fröſte, 
welche in Rußland während der letzen Wochen herrſchten, haben 
viele Menſchenleben gefordert. Während des Schneeſturmes, wel⸗ 
cher in der Nacht vom 21. auf den 22. October in der eee 
von Elifabethgrad wüthete, wurden — den „Eliſabethgrads f 
Wjeſtnek“ zufolge — mehr als 25 Perſonen erftarrt aufgefunden. 
Bei einem Gutsbefiger find 800 Stück Hornvieh durch die Kälte 
vernichtet worden. 
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Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels- Nachrichten. 
Thorn, den 13. November, 
er Ben 8 pro 1000 Kilo ab per Ba 
es pro ilo a bn. 
Wehe 4 ſehr ſchwachem Angeben 18 bell 184 Mk., 


ell E186 Mk. 130/1pfd. bell 188 Mk. 
Rogaeı, *. lıspfd. 166 Mk. I20pfd. 16s Mk. 128 pfd. 


Gerſte, Bram. 147—I61 Mt. Mittelw. 128 — 
Nec IE Mittelw. 128-136 Mk. Futterw. 


Erbſen, Futterw. 129 —123 Mk. 
Hafer, 131--137 Mk. 


73 Danzig, 12. November. 
Weizen loco zimlich unv. per Tonne von 1000 Kilogramm 126—190 
Mk. bei: Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 1269pfd. 
1 2: zum 5 erkehr ren 190 Mk. 
oco unv. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörni 
E J pid re 5 112127 Mk. Ir 
rungsprei lieferbar inländ. 170 . 
* — * pl 120 2 E —— 
piritus per 10 000 % Liter contingentirt loco 60 M Gd., kurze 
mee e n a de K. 
8 ir d., kurze Liefer y 
Gd., per Nov-Mai, 40 Mi. Gd. EN e BR 


Weben Königeberg eier A 
eiz ndert, loco pro 1000 Kilog. bochbunter 125pfd. beſe 
182, 126% 7 pfd. 186, 125% 6pfd., 126% pfb. und 1 
126pfb. 189 Mk. bez., bunter 124/25pfd. 181 Mk. bez., ruſſi⸗ 
n 8 ae 140 Mk. bez., rother 127/28pfb. 187, 
„ . bez. 
Roggen beſſer, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 114/1 8pfd., 162 
165 Pibber. 121½ 2 pfo. 164, 120 zlpfd, n 
Spiritus (pro 100 I a 100 „% Tralles und in Poſten von min 
deſtens 5900 1) ohne Faß loco kontingenttert 61 Mk. 4 


nicht contingentirt 41,50 Mk. bez., 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 13 November. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 3.11.90. 1211. 96, 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 248,50 — 
Wechſel auf Warſchau ku 248,.— 15 
Deulſche Reichsanſeibe 3½ pre. | 97,90 | 97,58 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 55 72.90 
Polniſche Tiguidationspfandbriefe . — 68,90 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ proe 96,20 96,10 
Disconto Commandit Antheile . 216,4 217,50 
Oeſterreichiſche Banknoten . | 17720 | 17— 

Weizen: November \ 9 194,15 

April-Dai Er 192,25 | 198,25 

loco in New Hort 106,10 105,60 

Roggen: loco e 
Nevem den 184,50 186,50 
November⸗Deebn. 177,78 | 180,25 

April MWa•a e:! 169,— 170.— 

Rüböl: November. 8 60,10 60,30 
- April-Maii » en 57,80 57,60 
piritus: 50er loco 0 59,0 | 59,70 
Ader de? 40,10 40,— 

zoer November 39,50 39,30 


70er April⸗ Mai 40,— 
Reichsbank Discont 5½ pCt. — Lombard⸗ginsfuß 6 rep. 4½ pc 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,90 Centimeter. 
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2 Sachbeſchädigungen und hat abzugeben 


br gde Ne Leipziger Ouarteit- und Concertſänger. ] Heinrich Tilke Tanz. ug 


liederliche Dirnen in 45 Fällen, 


Sanne F 1 5 Direction: Robert Engelhardt. PF V 
Bettler f fi — —n EDGE Magdeburg. : Jauerkohl Der Vorstand. 
Berne en und eee e Bi töri u. „Ero verein jünger Kaufleute 
ägerei in ällen 44 cloria = Erbſen armonie“ 
1 c Fremde id angenede Gaſthaue Herm ania R Gänlepökelfleif ch j Sonnabend, 15. November er. 
Als gefunden angezeigt und bisher empfiehlt ſich nach vollſtändiger Renovirung einem hochgeehrten auswärtigen empfiehlt Abends 8 Uhr 
nicht abgeholt: ſowie hieſigen Publikum zur gefälligen Beachtung. L ld H Drittes Stiftungsfeit 
E re . kleinem Inhalt, Gute Speiſen und Getränke. Reel Aeg 8 — 8 im Victoria-Saale. 
1 ſchwarzes Armband, A. N ac .- F. Zahn- 35 e 5 deren An⸗ 
N goldener Sing mit Ste. = 8 e Zähne u. Plombeu P W 
oldener Ring mit Stein, . . 
1 ai * 9 Commisbroben und We eee Ari eger- | ri Verein 
ad Cichorien, XN NN N NE SE LESE RNA 1 ‚ 
. 1, Kilogr. Käſe, | 
de ut 1 Jie und Hend⸗ 3 A. G. Mielke S Sohn 4 12 ‚Zaftwagen, Be 7 
„ Inhaber: A. G. Mielke jun.). oder Zöllig € erſammlun 
a — N a” e Publikum von Thorn 8 zur gefl. 5 Bien Selbſtfahrer, Sonnabend, 55% en d. well, 
1 Stück Leder, richt, daß ich meine (gut erhalten) ends 8 Uhr 
DEE neee an Colonialwaaren⸗, e u. Cigarren⸗ und ein Geldſpind ne 
pazierſto rtilleriemütze un und ung fowie & wird zu kaufen geſucht. Wo? fagt die] - „r.—m— mm nenn 
Handſchuhe, 1 . Expedition d t 'S- 
1 e Sud da, Das Deftillattons=gefchäft one benralstinrr nt ee 
von Neu 8 t tirt üht je 
een nr Griff, bn bene n ae 10 geehrten Publituns nac jeder Nhl | 3 x rn " agenkrank eh er: 
in Rechnu a 5 
e herne aud een brhue Um geneigten Zuspruch bittet bebe de: k. Liber enn Gr oßes Wurſteſſe ll. 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb Achtungsvoll F ˙ bla a Von . Uhr . ee an 
3 Monaten an die unterzeichnete Po⸗ A. G. Mielke j jun. Pomm. Gänſebrüſte, 2 er 10 a 1 


e 0 F Braunſchw Eervelatwurſt] Wyeiitleisch. 


empfiehlt 
Der Magifirat.___ Metall- und Holzsärge, Leopold Hey. aner dal, 
. ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, Einen Gejellen BE 1 N ' 
2 Feta G änsefedern, | ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, verlangt A. Wittmann, Sclojjernitr. den 15 Nibenber 1890: 


Großer Martini⸗- 
Masken-Ball, 


"nstinie Herren 1 M., mask. Damen 


den ganze aunen, habe 
9 la versende Postpackete billigen Preiſen. R. P rzybill, Schillerſtraße 413. können ſofort eintreten bei 
Pfd. Netto à Mk. l, 40 b. Pf0.R TSE E. Marquard, 


wie sie von der Gans kemmen, mit aiſſen ia Mull, Atlas und Tammet bei vorkommenden Fällen zu 2 Lehrlinge | 


’ Nach 5 
Kung e ee = Fir klare annoneirt \__ et | e e Wi 
aare garantire und nehme, was { b enfion für eine Schülerin zu zu haben. m 
Dicht gefällt, zurück. an. Becken spröchendalen, ee P Fiſcherſtr. 129b. GrosserRadaumarsch 
und billigsten, wenn man eine zeige der . 
Ruud. Mütter, Annunten-Expedition von AR elegantes u. ein einfaches Zim. ausgeführt von einer Bergmanns⸗ 
Stolp in Pommern. r enter zu verm. Schloßſtr. 293, 2 Tr. Gobderoben 8 bei C. F 
P AASEN STEIN & VOGLER A.-G. M eee, ESG i e N 
en Köni gsberg in Pr. des Abends von 6 Uhr im Balllokal 
} höfsche Langg. Nr. 61 l. Alter Markt Nr. 300 zu haben. 
Nr. 26 Ku Ö 88- 8 1 
90 ESE ͤ K iſt von ſogleich die 1. Etage zu Kaſſeneröffnung 7 Uhr, 1 Ta 
Ich ſuche für jeden Kreis, welcher zur 5 übergiebt. vermiethen. 1 8 3 Trepp. Uhr. Das Comit6 
zu den Regierungabezirten der Provinz Origiaal-Zeiienpre sr, höchste Rabatte, reelle Be- ei R. Tarrey. Sonntag, 16. November er.: 


Weſtpreußen gehört einen gebil⸗ 
deten, antfituirten enſäſſigen 


dienung, 2708855 Leistungsfähigkeit. herrſchaftl. . Wohne von 5 Zim⸗ ch 
Zeitungs Kataloge Sow. ene — *I mern nebſt heller Küche u. Neben⸗ Tanzkrä nz en 
e eee gelaß vom 1. Januar 1891 ab, auff IM „Goldenen Löwen“, 


— — m 
„Geſchäftsmaun — — Wunſch auch fruͤher in meinem neuer⸗ wozu ergebenft einladet. Zittlau. 
Proviſton als „Vertrauensmann“ unter een Slöperen bel Fran ie 1 möbl. Vorderzimmer 
Discretion. „Unternehmen ohne Con- Gerſtenſtraße 98. zu haben. Brückenſtr. 19, II. Trp 
currenz.“ Offerten find unter 6. K. 
poſtlagernd . te. schen a. na. E. zu ſend 


1 

1 

Verlag v. F. A. Broochaus, Leipzig. N 
Ba 

l 

! 


6 11 lenk. Z N 


D ine Wohnung, beſtehend aus 

Ein Laden⸗Local Ei 4 Zim, Küche u. Zubeh. Neuſt. 
nebſt angrenzender Wohnung und Ne-. Markt 257 u. eine kleine Wohn., 
bengelaß, auf Wunſch auch heizbare Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
helle Kellerräume Gerechteſtraße Nr. 98, Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 
frequente Geſchäftslage von gleich oder Öblirte Jimmer für 1— 2 Herren 
ſpäter zu vermiethen. Näheres bei Fr. 9 zu verm. Mauerſtr., 1 Trp., im 
Pohl, Gerſtenſtraße Nr. 998. Haufe des Photogr. WW achs. 
Herrſchaftl Wohnung Wohnung Möblirte Wohnungen Bache 49 
zu vermitehen Brückenſtraße Nr. 37 oi e Schulſtr. 113. 
(ehem. Bank) ſoſort oder ſpäter. Eben⸗ 


basel große Keller und Speicher Wohnung im Erdgeſchoß 


Spemanns illufrierte Beitfiprift für das deutſche Haus. 


Größte verbreitetſte Monatsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. „Vom Fels zum 
Meer“ hat die ausgeſprochene Tendenz, ein geiſtiger Mittelpunkt der deutſchen 
Familie zu ſein. Gediegener Inhalt iſt durch Mitarbeiter erſten Ranges 
verbürgt. Wertvolle Extrabeilagen und viele Kunſtblätter. Abgeſchloſſene 
Erzählungen beinahe in jedem Heft. Wegen hoher Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Abonnements bei allen Buchhandlungen u. u. Poſtanſtalten. 
= Tide! Ber a nur 1 Mark. 


zu e Nu 5 6 Feen vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
. > — . — m im. m. od. o Be }. verm. Soppart. 
ar u In Grid 1 Hache --- 1 Sana 16811. Ausſicht Copp⸗Ste. 43 — — — ae Gerber 
wenn Crema» Grolich nicht alle Rechnungs formulare Grundſtück ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 


Hautunreinigkeiten, als Sommer: 
ſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Miteſſer, Nas ſenröthe ꝛe. beſeitigt 
u. d. Teint bis ins Alter blen⸗ 
dend weiß u. jugendfriſch erhält. 
Keine Schmincke. Preis Mk. 1,20. 
Haupt⸗Depdt J. Grolich, Brünn 
Beſtellungsort: Dr. E. Mylius. 
Engelapotheke in Leipzig, 
: Mit 48 Abbild. und | Karte. ſowie in allen beſſ. Handlungen. 

Geh. 9 M. Geh. 10 M. In Thorn bei J. B. Salomon. 


€ Mare Zimmer zu vermiethen. 
sie Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 1 
in ee e I A eee bei 8 S. Rawitzkl. O. Sztuczko, Bäckerſtr. 254. 
hält vorräthig die Bucbrudere® von 2 elegante 8 17 mit Entree un Hherrſchaftliche Wohnungen e 


möblirt von ſogle ich zu vermiet Bromberger⸗Vorſt. 61. Deuter. 
Ernst Lambeck. Brückenſtraße Nr. er 1 Die von Herrn Ing.⸗Lieut. Buch- 


n onnungen 1. u. 2. Ciage, je 3| holz bisher bew. Villa, Bromb.⸗ 
u Ame Cabinet Küche u. fämmtl. Vorſt Parkſtraße iſt von ſofort er. 


7 1. Januar 1891 zu vermiethen. 
Saal⸗ Wachs! Zubehör zu vermiethen. e 8 395 A. Burozykowaki, Malermſtr, 


um Glätten von Tanz⸗Sälen pro Pfd. berſtr. 267 b. 
1,25 Mt. Stearin pro Pfd. 80 f. 1 I Soruns' von 2 Zimmern, Küche E 
u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. Kirchliche Nachrichten 


| für den Brückeuſtr. 2526 unter günftigen F. Stephan. 


Auch in 18 Lfgn. à 50 Pf. —nͤ her Wachs für Möbel und 
1 ieder Förräthigl = . n „20 Mt. al 8 Fun 1 ee 
au beziehen durch: reun geräumige amtlienwohn. itag, 1 ovember, 6 ½ Abends: 
die Buchhdlg von Walter Lambeck. Er nste Gedanken Drogenhandlung in Moczer. Fu u verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. Frei Viſchof Michael Saller 
der Nacht von Sonntag e 5 Pf 4 Ein Satz Betten bei A. En 2 Endemann, Eliſabethſtr. 269. Baftor Nehm. 
zu Diontog iR, ein leberzieber mit Walter L r wird billig zu kaufen oder miethen Eine f kleine Wohnung, Synagogale Nachrichten 
Milit e Rengegang. Buchhandl 7 geſucht. Gefl. Adreſſen in der Exped. Eliſabethſtr. 268 iſt zu vermieth. Freitag, den 14. d. Mis, 4%½ Uhr: 
r ne L. Zeitung abzugeben. Alexander Rittweger. Abendandacht 
en ee II. L. 120. Ein jung es Mädchen, Privat- u. Nachhilfeſtunden Eine große Wohnung Die Nummer 209 der 
irbeiterinnen der polniſchen Be, mächtig, ſucht in ſämmtlichen wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker „Thorner Zeitung“ wird 
No ckarbe terinnen Stellung als Verkäuferin. ſtänden ertheilt Martha Bischoff, u. Zubehör von ſogle ssd gi vermieth. Hruchgetauft 
werden verlangt Culmerſtr. 342 II.] Adr. abzugeben in d. Exped. d. Ztg. Lehrerin, Bromb.⸗Vorſtadt I. Linie. Stephan Die Expedition. 
— ——⏑ ö.Ä' —— -— 6üE2ů2ůUũd — — —— — JJ ͤĩ]ĩ² A A ER ENTER > 6 —— 


— —— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


